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22. RETAIL-BANKENTAG DER BÖRSEN-ZEITUNG

– In einem zunehmend von 
Mutlosigkeit und Spaltung geprägten ge-
samtgesellschaftlichen Klima hat Spar-
kassenpräsident Ulrich Reuter die Tatkraft 
und Leistungsfähigkeit Deutschlands be-
schworen und dazu aufgerufen, sich auf 
die eigenen Kräfte zu besinnen.

Um das abhandengekommene Ver-
trauen wieder zu beleben, sei zum einen 
die Politik gefordert, zum anderen könne 
auch die Kreditwirtschaft ihren Beitrag 
leisten, sagte der Präsident des Deutschen 
Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV) 
am Dienstag beim 22. Retail-Bankentag 
der Börsen-Zeitung. Um die großen Auf-
gaben im Kleinen greifbar und umsetzbar 
zu gestalten, stehe die Sparkassen-Finanz-
gruppe in der Verantwortung. Zum Bei-
spiel, wenn es darum gehe, Menschen zu 
Wohnraum zu verhelfen. Die Diskrepanz 
zwischen der Notwendigkeit, 750.000 

Wohnungen in Deutschland zu schaff en 
und der Tatsache, dass in diesem Jahr 
möglicherweise gerade einmal 200.000 
errichtet würden, müsse die Politik lösen, 
doch die Sparkassen könnten dabei helfen, 
so Reuter.

Nötig seien politische Maßnahmen wie 
die Ausweisung von mehr Bauland, Büro-
kratieabbau und die Verminderung bzw. 
Abschaff ung der Grunderwerbsteuer. Die 
Sparkassen könnten hier Linderung ver-
schaff en, indem sie Handwerker und Ener-
gieberater aktivierten, bei der Erschlie-
ßung von Grundstücken behilfl ich seien 
oder Förderexperten aus der Finanz-
gruppe einschalteten.

Auch eine bundesweite Präsenz der gut 
350 Sparkassen und der rund 280.000 
Mitarbeiter der gesamten S-Finanzgruppe, 
zu der auch Landesbanken und Verbund-
unternehmen gehören, und die Erreich-
barkeit der meisten Geldautomaten bin-
nen sechs Minuten trügen dazu bei, Ver-
trauensverlust der Menschen, gerade im 
strukturschwachen ländlichen Raum, 
entgegenzuwirken. Das Vertrauen in die 
Stärken und Möglichkeiten der ländlichen 
Regionen solle bewahrt werden, bekun-
dete Reuter. „Deshalb bekennen sich die 
Sparkassen weiterhin zur fl ächendecken-
den Präsenz, selbst wenn viele unserer 
Kundinnen und Kunden Finanzdienstleis-

tungen inzwischen auch digital in An-
spruch nehmen.“

Abermals wandte sich Reuter gegen ak-
tuelle Pläne der Europäischen Union (EU), 
eine EU-Einlagensicherung voranzutrei-
ben, welche Sparkassen und Genossen-
schaftsbanken als Gefahr für die jeweili-
gen, präventiv wirkenden Institutssiche-
rungssysteme der beiden Finanzgruppen 

ansehen. Dadurch würden Gewissheiten 
und Strukturen der Sparkassen und der 
Genossenschaftsbanken infrage gestellt, 
denen vier Fünftel aller Privatkunden in 
Deutschland vertrauten, sagte Reuter. 
„Hier würde aber unter dem falsch ver-
standenen Label ,Bankenunion‘ der Weg 
geebnet, diese Kundengelder aus dem 
Klein-Klein des Privatkundengeschäfts 

fi r Frankfurt

Der oberste Sparkassenpräsident hebt 
die gesellschaftliche Verantwortung 
der Finanzgruppe hervor. Im Angesicht 
zunehmender Polarisierung und 
Erschöpfung in der Gesellschaft müsse 
sie das Ihre dazu beitragen, Vertrauen 
und Tatendrang zu fördern, sagte 
Ulrich Reuter beim 22. Retail-Banken-
tag der Börsen-Zeitung.
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regionaler Kreditinstitute zur Stabilisie-
rung internationaler Großbanken heran-
zuziehen.“ Da bei der Institutssicherung 
im Fall einer Schiefl age eines Instituts 
Sicherungsfonds einspringen würden, 
würde eine Pleite verhindert.

Kritik an Bundesbank

Ebenso wendete sich Reuter gegen die 
Überarbeitung der Regeln zur Abwicklung 
von Banken sowie zur Einlagensicherung 
(CMDI-Review). Sie sieht vor, die Abwick-
lung von EU-Banken auch auf nicht sys-
temrelevante Institute auszudehnen und 
dazu im Fall des Falles vereinfacht die 
Einlagensicherung zu bemühen. Kritik 
übte er auch an Bundesbankpräsident 
Joachim Nagel, der kürzlich ein hybrides 
Modell als beispielhaft hervorhob, das 
nationale Sicherungssysteme mit Unter-
stützung auf EU-Ebene kombiniert, sollte 
es erforderlich werden. So habe der Gou-
verneur der österreichischen National-
bank, Robert Holzmann, jüngst festgehal-
ten, dass nur die Banken für eine gemein-
same Einlagensicherung plädierten, die 
ihre Hausaufgaben noch nicht beendet 
hätten, die anderen dagegen seien. „Sol-
che Botschaften hätte ich auch gerne aus 
unserer Notenbank gehört, zumal es hier 
um sehr viel mehr Geld geht“, so Reuter.

Reuter beschwört gesellscha� liche Verantwortung
Finanzgruppe muss Kraftlosigkeit und Polarisierung in der Gesellschaft Vertrauensbildung und Tatendrang entgegensetzen, appelliert der Sparkassenpräsident

Sparkassenpräsident Ulrich Reuter betonte beim 22. Retail-Bankentag der 
Börsen-Zeitung die gesellschaftliche Verantwortung der Sparkassen.
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– Mentale Hürden der Poli-
tik und latentes Misstrauen in der Bevöl-
kerung, bestenfalls Zurückhaltung – so 
beschreibt Heiner Herkenhoff  das Ver-
hältnis der Deutschen gegenüber dem 
Kapitalmarkt. Doch ohne dessen Hilfe 
werde es den meisten Menschen unmög-
lich sein, im Alter über ein auskömmliches 
Einkommen zu verfügen, mahnte der 
Hauptgeschäftsführer des Bundesver-
bands deutscher Banken (BdB) auf dem 
Retail-Bankentag der Börsen-Zeitung. Die 
Deutschen müssten lernen, ihre Vorbe-
halte abzulegen, die Politik müsse mutig 
voranschreiten und Vertrauen in eine ka-
pitalmarktbasierte private Altersvorsorge 
aufgebaut werden.

Dämpfer für private Vorsorge

Die Pläne der Bundesregierung, das 
Rentenniveau einzufrieren, genügten 
nicht, um den Lebensstandard im Alter zu 
sichern, führte Herkenhoff  aus. Im Ge-
genteil, die private Altersvorsorge würde 
seines Erachtens noch einen Dämpfer er-
halten, da die Rentenbeiträge stark stie-
gen und Jüngeren deshalb noch weniger 
Finanzmittel verblieben, die sie für die 

private Altersvorsorge zurücklegen könn-
ten. Abhilfe schaff en könnten seiner Mei-
nung nach staatliche Förderungen, die 
über die bestehende Riester-Rente hinaus-
gingen und etwa auch Wertpapier-Spar-
pläne umfassten. „Das wäre ein großer 
Fortschritt, das wäre genau das, was wir 
benötigen.“

Gerade jüngere Menschen benötigten 
für ihre Vorsorge die Renditechancen des 
Kapitalmarktes, sagte Herkenhoff . „Die 
Banken stehen bereit, ihre Kundinnen und 
Kunden hierbei zu begleiten. Im Grunde 
ist es so, dass alle Beteiligten auf den ge-

setzlichen Startschuss für eine staatliche 
Förderung des langfristigen privaten Ver-
mögensaufbaus warten.“

Damit sich das Anlageverhalten breiter 
Bevölkerungsschichten ändere, redete er 
der Politik ins Gewissen, verbreitete men-
tale Hürden, sich des Kapitalmarkts 
zwecks Altersvorsorge ausgiebiger zu be-
dienen, abzubauen. „Um Vertrauen in eine 
private Altersvorsorge aufzubauen, wäre 
es jedenfalls hilfreich, wenn im politi-
schen Raum viel mehr über die Chancen 
gesprochen würde.“

Wer über 20 Jahre in Dax-Werte inves-
tierte, habe eine Durchschnittsrendite von 
jährlich 8,6% bekommen, verwies er auf 
Analysen des Deutschen Aktieninstituts. 
Die Risiken stellte er nicht in Abrede, mit 
ihnen ließe sich aber umgehen. Immerhin 
sei für jeden dritten Deutschen vorstellbar, 
höhere Risiken einzugehen, um mehr 
Rendite einzustreichen.

Essenzielle Bedeutung falle der fi nan-
ziellen Bildung zu. Nur so könnten Berüh-
rungsängste genommen und vernünftige 
Urteile gefällt werden. „Im Grunde müs-
sen wir die Menschen jetzt nur noch davon 
überzeugen, dass sie auch sich selbst 
etwas Gutes tun, wenn sie ihr Geld am 
Kapitalmarkt anlegen“, so Herkenhoff .

fi r Frankfurt
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„Misstrauen gegenüber dem Kapitalmarkt“
Bankenverband-Chef wirbt für mehr O� enheit, um Lebensstandard im Alter halten zu können

– Nach der Vorstellung 
der grundsätzlichen Strategie und des Ab-
schlusses der Tarifverhandlungen hat die 
Deutsche Bank jetzt konkretere Pläne für 
die Umgestaltung der Postbank präsen-
tiert. Dabei wurde auch herausgearbeitet, 
wie sich die Kundengruppen der zwei 
Marken Deutsche Bank und Postbank von-
einander abgrenzen.

Auf dem Retail-Bankentag der Börsen-
Zeitung in Frankfurt skizzierte Dominik 
Hennen, verantwortlich für den Bereich 
Personal Bank bei der Deutsche-Bank-
Gruppe, die Veränderungen für die Post-
bank, die er als „disruptiv“ bezeichnete.

Für die digital aktiven Kunden der Post-
bank werde künftig der erste Zugangsweg 
nicht das Online-Banking, sondern die 
App sein. Die bestehende App werde dazu 
schrittweise erheblich aufgerüstet. Darü-
ber hinaus werden Standorte für Video-
beratungen aufgebaut. Im Gespräch mit 
den Gewerkschaften ist hier eine Zahl von 
bis zu neun solcher Zentren vereinbart. 
Besprochen wurden auch Profi le für Mit-
arbeitergruppen, da sich durch die Ände-
rungen bei der Postbank auch die Anfor-
derungen ändern. Hennen war Verhand-
lungsführer in den Tarifrunden.

Beschlossen ist für die Postbank, die auf 
rund 12 Millionen Kunden kommt, auch 
eine weitere Reduktion der Filialen auf 
320. Um dies zu begleiten, wird die Digi-
talisierung der Filialen, der Ausbau der 
Funktionalitäten der App sowie die Ent-
wicklung von Angeboten wie digitalen 
Sprechstunden für Kunden vorangetrie-
ben, berichtet Hennen, der seit September 
2023 bei der Deutschen Bank die neu ge-
schaff ene Position der Geschäftsbereichs-
leitung Personal Banking übernommen 
hat. Durch den Fokus auf „digital fi rst“ 
dürften künftig auch manche Postbank-

fi lialen anders aussehen. Eine Änderung 
des Logos sei aber nicht angedacht.

Im Vergleich zur Postbank ist der erste 
Zugangsweg bei der Deutschen Bank die 
Filiale, auch wenn für alle Dienstleistun-
gen und Produkte eine digitale Plattform 
bereitstünde. Ein Unterschied sei auch, 
dass anders als bei der Postbank bei der 
Deutschen Bank für die Kunden nicht die 
App der Dreh- und Angelpunkt sein werde.

Das Angebot bei der Deutschen Bank 
teile sich in den höherwertigen Bereich 
Private Banking und Wealth Management, 
während die Kundengruppe der Postbank 
als Personal Banking beschrieben wird. 
Inklusive Postbank kommt die Deutsche 
Bank auf 19 Millionen Privatkunden.

Angesprochen auf die technischen Pro-
bleme bei der Postbank in den vergange-
nen Monaten, sagte Hennen, dass das 
Thema nun abgeschlossen sei und sich 
Kundenzufriedenheit und Erreichbarkeit 
normalisiert hätten.

Generell will die Bank bei den Privat-
kunden in die Mitte der Gesellschaft zu-
rückkommen und dabei auch vor dem 
Hintergrund geopolitischer Krisen und 
der mit dem demografi schen Wandel ver-
bundenen Sorge um die Rente die Kunden 
begleiten.

wbr Frankfurt
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Strategie für Postbank nimmt Kontur an
Deutsche Bank erläutert den Zwei-Marken-Ansatz – App steht im Mittelpunkt

Fo
to

: B
dB

Heiner Herkenho� 

Fo
to

: T
al

an
x 

AG

Dominik Hennen

– Den Wert der Kundenzu-
friedenheit für das Geschäftswachstum 
hat Martin Schmidberger von der ING 
Deutschland beim 22. Retail-Bankentag 
hervorgehoben. Sie führe zu einer enge-
ren Kundenbindung und zu mehr Cross-
Selling-Möglichkeiten. „Ohne zufriedene 
Kunden gibt es keinen Erfolg und kann 
kein Geschäftsmodell funktionieren“, 
sagte der Generalbevollmächtigte und 
Head of Customer Interactions bei der ING 
Deutschland. Zu seinem Verantwortungs-
bereich gehört es nach ING-Angaben, das 
Verhalten der mehr als 9 Millionen Privat-
kunden systematisch auszuwerten.

„Jeder Kontakt ist eine Chance, Kunden 
etwas zufriedener zu machen, zu binden 
und ihnen auch etwas zu verkaufen.“ Dass 
die Mehrzahl der ING-Kunden in Deutsch-
land über mehr als ein Produkt verfüge, 
bezeichnete er als „Meilenstein“. Hier han-
dele es sich um dauerhafte, tiefe Kunden-
beziehungen. Als zentraler Kanal, um mit 
Kunden zu kommunizieren, erweise sich 
die Banking App. 96% der Kundenkon-
takte gingen über sie vonstatten. Dieser 
Wert sei in den vergangenen Jahren quasi 

explodiert, verdeutlichte Schmidberger. 
2020 verliefen laut ING 87% der Kunden-
kontakte mobil. 2019 waren es 77% und 
2018 noch 65% gewesen.

Um die Kundenzufriedenheit zu messen, 
hat sich ihm zufolge der Net Promoter 
Score (NPS) durchgesetzt, eine Kennziff er, 
die in Analysen mit Fragen à la „wie wahr-
scheinlich es ist, die Bank weiterzuemp-
fehlen?“ ermittelt wird. Im Wettbewerbs-
vergleich nehme die ING mit einem NPS 
von 45 den Spitzenplatz ein.
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ING-Generalbevollmächtigter analysiert Kundenverhalten

fi r Frankfurt

Vom Wert zufriedener Kunden 
für den Geschä� serfolg

– Mit seinem Fokus auf 
Risikoanalyse, Systemaufsicht und Kri-
senmanagement sitzt Adam Ketessidis 
quasi im Zentrum der deutschen Finanz-
aufsicht. Der Abteilungsleiter und Jurist, 
der vor fast 20 Jahren bei der BaFin anfi ng, 
hat auf dem Retail-Bankentag der Börsen-
Zeitung die Branche vor zahllosen Risiken 
unterschiedliche Art gewarnt.

Naheliegend sind für eine Finanzauf-
sicht Zinsänderungsrisiken. Diese haben 
aber laut Ketessidis trotz des schnellen 
Zinsanstiegs seit 2022 sich vergleichs-
weise glimpfl ich auf das Zahlenwerk der 
Branche ausgewirkt und zum Teil auch 
positive Eff ekte gezeigt. Gleichwohl dürfe 
man sich nicht verschließen vor mögli-
chen negativen Folgen, die zum Beispiel 
durch den Wettbewerb um Einlagen ent-
stünden. Immerhin seien die Zinsände-
rungsrisiken insgesamt gesunken.

Mit Blick auf das Kreditgeschäft mahnt 
Ketessidis, dass bei allen Problemen mit 
gewerblichen Immobilien kein Flächen-
brand festzustellen sei. Generell sei für 
die Wirtschaft die Lage nicht günstig, an-
gesichts von protektionistischen Tenden-

zen, möglichen Handelskriegen und wei-
terhin hohen Energiepreisen. Im Bereich 
der Wohnungsbaukredite machen dem 
BaFin-Experten mögliche Folgen durch 
Arbeitslosigkeit und Kreditverlängerun-
gen zu höheren Konditionen Sorgen.

Das dritte Risikofeld sieht der Finanz-
aufseher verstärkt bei IT-Risiken und Cy-
berattacken. Dabei komme es nicht nur 
auf die Quantität an. Auch einzelne An-
griff e mit möglicherweise weitreichenden 
Folgen seien möglich.
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BaFin-Vertreter sieht Gefahren rund um Zinsen, Kredite und IT

wbr Frankfurt

Aufsicht warnt vor 
vielfältigen Finanzrisiken

Martin Schmidberger

Adam Ketessidis


